
SCHWERPUNKT

Wie für alle Unternehmen
sind auch für die im Be-

zirk Tempelhof-Schöneberg an-
sässigen Betriebe qualifizierte
Arbeitskräfte von besonderer
Bedeutung.

Für die Bezirksbürgermeisterin
Angelika Schöttler sind die The-
men Qualifizierung, Fachkräf-
tesicherung und Ausbildung
deshalb Schwerpunkte ihrer Ar-
beit im Bereich der Wirtschafts-
förderung. „Unsere Unterneh-
mensnetzwerke haben gehan-
delt und aktiv den direkten Kon-
takt zu Schulen gesucht. Davon
profitieren beide Seiten.“, so
Angelika Schöttler. „Zum einen
führt das zur Steigerung der
Wettbewerbsfähigkeit der Un-
ternehmen durch junges, quali-
fiziertes Personal. Zum anderen
bieten z.B. das »Ringpraktikum«
und das Projekt »Schule kann
mehr« für die Schulen und die
künftigen Berufsanfänger ein
konkret fassbares Ausbildungs-
angebot als Orientierungshilfe.
Ich bin davon überzeugt, dass
dieser Ansatz die Chancen auf
dem Arbeitsmarkt eklatant er-
höht.“

»Ringpraktikum«:
Ein Erfolgsprojekt

Der Übergang von der Schule in
die Arbeitswelt ist einer der
wichtigen Punkte, an denen sich
eine gelungene Berufslaufbahn
entscheidet. Hier neue Akzente
zu setzen, hat sich zum Beispiel

das Unternehmensnetzwerk
Großbeerenstraße auf die Fah-
nen geschrieben. In Zusammen-
arbeit mit der Gustav-Langen-
scheidt-Schule, der Gustav-Hei-
nemann-Schule und der 7. ISS in
der Ringstraße führen die betei-
ligten Unternehmen zurzeit das
Projekt »Ringpraktikum« durch.

Kern dieser Zusammenarbeit
ist ein dreiwöchiges berufsori-
entierendes Betriebspraktikum
von Schülerinnen und Schülern
der 9. Klasse. In dieser Zeit ler-
nen die Jugendlichen nicht –
wie sonst üblich – nur ein, son-
dern gleich drei Unternehmen
kennen. Diese wiederum be-

kommen Kontakt zu sechs statt
nur zu einer/einem Jugend-
lichen.

Begleitet wird das Praktikum
durch vor- und nachbereitende
Arbeitsgemeinschaften in den
Schulen. Ein betriebliches Men-
toring nach dem Praktikum hält
den Kontakt zwischen Unter-
nehmen und Jugendlichen auf-
recht und kann so zu einem
fließenden Übergang aus der
Schule in das Unternehmen füh-
ren.

Bezirksbürgermeisterin Ange-
lika Schöttler weiß um die
Wichtigkeit dieses Projekts und
stellt fest: „Das Ringpraktikum

ist ein wichtiger Meilenstein zur
passgenauen Ausbildungsver-
mittlung und unterstützt die
Unternehmen bei der Suche
nach geeigneten Auszubilden-
den. Ein Beispiel, das Schule
machen sollte.“

»Schule kann mehr«:
Schulen in den Betrieben

Ein weiteres Beispiel aus dem
Bezirk ist das Projekt »Schule
kann mehr« (SKM). Das Georg-
Büchner-Gymnasium und das
Askanische Gymnasium beteili-
gen sich daran.

In Zusammenarbeit mit Wirt-
schaftsbetrieben des Unterneh-

mensnetzwerkes Motzener
Straße und Freischaffenden er-
fahren die Schülerinnen und
Schüler an Hand eines konkre-
ten Projektes einen Berufszweig
auf ganz praktische Weise. 

Gerade haben die Kunst-Leis-
tungskurse des Askanischen
Gymnasiums ihre Arbeiten vor-
gestellt: Mit drei Architekten
haben sie Townhouses für den
Tempelhofer Hafen geplant und
als Modell entworfen. Mehrere
Monate beschäftigten sie sich
mit der städtebaulichen Lage
und der Architektur am Hafen,
machten Fotos und Skizzen und
bauten unter professioneller
Anleitung ihre Modelle.

Durch die Verbindung von
Theorie und Praxis haben die
Schülerinnen und Schüler im
Unterricht praktischen Einblick
in die Studienrichtungen Archi-
tektur und Stadtplanung be-
kommen – und vielleicht schon
den zukünftigen Beruf gefun-
den.

Berufliche Orientierung ist an
Gymnasien übrigens genauso
wichtig wie an Integrierten Se-
kundarschulen, wird aber leider
deutlich seltener praktiziert.
Hinzu kommen Betriebsbesich-
tigungen oder Wirtschaftsdia-
loge und Hilfestellung bei der
Suche nach der richtigen Be-
rufswahl. Natürlich hoffen die
Unternehmen auch hier, die
jungen Menschen als spätere
Arbeitskräfte in ihren Unter-
nehmen wiederzutreffen.
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»SCHULE KANN MEHR«  | Schülerinnen und Schüler des Projekts mit Bezirksbürgermeisterin Angelika Schöttler

DILEK KOLAT | Klare Ziele für »Gute Arbeit« foto: hüseyin islek

»Gute Arbeit« für Berlin 
Offensives Programm für Qualifizierung und gegen Fachkräftemangel

Mehr Qualifizierung
Drei Fragen an Angelika Schöttler

Schulen in die Betriebe!
Initiativen für bessere Berufsorientierung und den Übergang von der Schule in die Arbeitswelt 

AZUBIS IM BEZIRK
Am 3. September wurden im
Bezirk Tempelhof-Schöneberg
die Auszubildenden für das
Jahr 2012 begrüßt.

Das Bezirksamt hat in diesem
Jahr 22 Ausbildungsverträge ge-
schlossen und freut sich, damit
nun insgesamt rund 50 jungen
Menschen eine positive Zu-
kunftsperspektive zu bieten.

Ihre Ausbildung beginnen in
diesem Jahr vier zukünftige
Kaufleute für Bürokommunika-
tion, zehn Verwaltungsfachan-
gestellte, sechs Gärtnerinnen
und Gärtner im Garten- und
Landschaftsbau sowie zwei
Fachangestellte für Medien-
und Informationsdienste.

Bei erfolgreichem Abschluss
wird den Absolventinnen und
Absolventen ein Jahresvertrag
angeboten, um diesen den Ein-
stieg in das Berufsleben zu er-
leichtern. Darüber hinaus ha-
ben diejenigen, die sich in ih-
rem ersten Arbeitsjahr bewährt
haben, gute Chancen dauerhaft
übernommen zu werden.

»GREEN BUDDY«
Bezirksbürgermeisterin Ange-
lika Schöttler und die Wirt-
schaftsberatung verleihen in
Kooperation mit der »Buddy
Bär Berlin GmbH« den GREEN
BUDDY AWARD 2012.

Mit der Auslobung dieses Um-
weltpreises möchte der Bezirk
Unternehmen auszeichnen, für
die Ökologie und Nachhaltig-
keit Teil der eigenen Unterneh-
mensphilosophie sind und die
sich durch beispielhafte Initiati-
ven um eine nachhaltige Ent-
wicklung verdient gemacht
haben. Verantwortungsvolles
unternehmerisches Handeln
verdient Anerkennung und soll
inspirieren.

Als GREEN BUDDY AWARD
2012 wird die Buddy Bär Berlin
GmbH einen eigenen Buddy
Bären für das jeweils ausge-
zeichnete Unternehmen ent-
werfen. Die Verleihung des
GREEN BUDDY AWARD 2012 fin-
det am 30. Oktober 2012 auf
dem EUREF-Campus des Schö-
neberger Gasometer-Geländes
statt.

TU-CAMPUS EUREF
Im Oktober 2012 wird der
Campus der Technischen Uni-
versität Berlin (TU) auf dem
Schöneberger EUREF-Gelände
eröffnet.

Mit Beginn des Wintersemes-
ters 2012/13 werden dort drei
international anerkannte Mas-
terstudiengänge auf den Gebie-
ten »Urbane Versorgungsinfra-
strukturen«, »Energieeffizientes
Bauen und Betreiben von Ge-
bäuden« und »Energieeffiziente
urbane Verkehrssysteme« für
bis zu 180 Studierende angebo-
ten.

Die Präsenzstudiengänge fin-
den auf dem »Campus im
Campus« im sanierten Wasser-
turm mit eigener Cafeteria, Vor-
lesungs- und Seminarräumen
statt....
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Von Dilek Kolat

Senatorin für Arbeit,

Integration und Frauen

Es gab erfreuliche Nachrich-
ten in den letzten Monaten:

Die Arbeitslosigkeit in Berlin
geht zurück, die Anzahl der so-
zialversicherungspflichtigen
Arbeitsplätze steigt so stark wie
in keinem anderen Bundesland.
Seit 2005 sind in Berlin 140.000

neue Arbeitsplätze geschaffen
worden. Dennoch bleibt die Si-
tuation für viele Menschen pre-
kär. Mit »BerlinArbeit« will der
Senat neuen Schwung in den
Arbeitsmarkt bringen.

Mit dem Programmn »Berlin
Arbeit« wollen wir die Qualifi-
zierung der Menschen für den
ersten Arbeitsmarkt in den Mit-
telpunkt der Berliner Arbeits-
marktpolitik stellen. Die Senats-
verwaltung für Arbeit, Integra-
tion und Frauen hat deshalb mit
allen PartnerInnen am Arbeits-
markt den Rahmen dafür disku-
tiert, wie unsere anspruchsvol-
len Ziele in den nächsten Jahren
umgesetzt werden können.

3 Bis 2014 wollen wir in Berlin
die Zahl der Arbeitslosen auf
unter 200.000 senken. Natür-
lich muss dazu die positive wirt-
schaftliche Entwicklung weiter-
gehen und die Berliner Unter-
nehmen müssen ihre Ausbil-
dungszusagen einhalten. Dann
können wir das Ziel erreichen.
Wir wollen, dass jeder Jugend-
liche die Chance auf einen Aus-
bildungsplatz bekommt, werden
Menschen mit Migrationshin-
tergrund fördern und Frauen die
Rückkehr in ihren Beruf erleich-
tern.

3 »Gute Arbeit« wollen wir zum
Markenzeichen des Berliner Ar-
beitsmarktes machen. Gemein-
sam mit den Sozialpartnern
wollen wir sichere und diskrimi-
nierungsfreie Arbeitsplätze, gu-
te Löhne und »equal pay« – also
gleiche Bezahlung für gleiche
Arbeit – umsetzen. Dazu wollen
wir nicht nur die Betriebsräte
stärken, sondern auch mit einer
Vereinbarung zwischen Arbeit-
gebern und Gewerkschaften ein
Bekenntnis für »Gute Arbeit« er-
reichen. Klar ist: Schwarzarbeit,

illegale Beschäftigung oder
Mindestlohnverstöße werden
wir konsequent ahnden.

3 Berlin soll ein Top-Standort
für Fachkräfte werden: Wenn
wir heute nichts unternehmen,
fehlen den Berliner Unterneh-
men 2030 bis zu 460.000 Fach-
kräfte. Gute Ausbildung von
heute ist der Schlüssel für gute
Fachkräfte von morgen. Des-
halb müssen wir in Berlin nicht
nur die Zahl der Schulabbre-
cherInnen senken und Schüle-
rInnen besser beraten, sondern
auch die Unternehmen in die
Pflicht nehmen, für die Arbeits-
plätze der Zukunft schon heute
auszubilden – und dabei gerade
den Berliner Jugendlichen eine
Chance zu geben.

3 Nicht zuletzt müssen wir die
Zusammenarbeit zwischen den
arbeitsmarktpolitischen Part-
nern verbessern. Seit einigen
Wochen erarbeitet die Senats-
verwaltung für Arbeit, Integra-
tion und Frauen gemeinsam
mit Arbeitgebern und Gewerk-
schaften eine Sozialpartnerver-
einbarung, um die gemeinsa-
men Ziele zu den Aktivitäten
für »Gute Arbeit« in Berlin zu
dokumentieren. Mit der Regio-
naldirektion der Bundesagentur
für Arbeit stimmen wir ein Rah-
men-Arbeitsmarktprogramm
ab. Die Bezirke mit ihren Ange-
boten sind eingebunden.

Es bleibt noch viel zu tun. Aber
durch eine gute Zusammenar-
beit mit Gewerkschaften und
Arbeitgebern können wir schon
bald die ersten Ergebnisse von
»BerlinArbeit« sehen.

TS aktuell: Als Bezirksbürger-
meisterin sind Sie auch zu-
ständig für den Bereich der
bezirklichen  Wirtschaftsförde-
rung. Wo liegen dabei Ihre Ar-
beitsschwerpunkte?
Angelika Schöttler: Zum einen ist
mir der Übergang von der
Schule zum Beruf besonders
wichtig. Der Bezirk unterstützt
Maßnahmen in diesem Bereich
ausdrücklich. Aber auch die
Qualifizierung im Laufe des Be-
rufslebens bietet Menschen ei-
ne bessere Perspektive und den
Unternehmen zufriedene Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter.

Weitestgehend finanziert von
der Senatsverwaltung für Ar-
beit, Integration und Frauen
gibt es in zwei Berliner Bezir-
ken, in Neukölln und in Tem-
pelhof-Schöneberg, eine Quali-
fizierungsoffensive für Men-
schen, die bereits mitten im Be-
rufsleben stehen. Bringt das
etwas?
Ja, natürlich! Das Projekt bietet
kleinen und mittleren Unter-
nehmen in den beiden Bezirken
eine Qualifizierungsberatung
an. Ziel ist, die Unternehmen
einerseits für die Weiterbildung
ihrer Beschäftigten zu sensibili-
sieren und sie andererseits bei
der Identifizierung eines geeig-
neten Angebots umfassend zu
unterstützen.

Das bietet für alle Seiten nur
Vorteile. Die Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmer können

sich von Anlerntätigkeiten oder
gering qualifizierter Beschäfti-
gung zu qualifizierten Tätigkei-
ten verbessern, so mehr Verant-
wortung im Unternehmen tra-
gen und sich gegebenenfalls
neue Aufstiegsperspektiven er-
öffnen. Gleichzeitig können die
Unternehmen ihrem Fachkräf-
temangel entgegenwirken.

Und wir haben auch die Job-
center mit eingebunden: In Zu-
sammenarbeit mit Unterneh-
men können sie mehr gering-
qualifizierte Arbeitssuchende in
Betriebe vermitteln. Gelegent-
lich kann auch ein weiterer
Ausbildungsplatz aquiriert wer-
den. Also eine »Win-Win-Situa-
tion« für alle Seiten.

Wie sehen Sie die Zukunft für
»Gute Arbeit« im Bezirk?

Ich werbe für Tempelhof-Schö-
neberg als Bezirk, in dem alle
Menschen gut leben können.

Sichere Arbeitsplätze, besse-
re Aufstiegsmöglichkeiten und
gute Bildung ein Leben lang ge-
hören für mich dazu!
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NACH GEFRAGT

Angelika Schöttler, Bezirksbürger-
meisterin von Tempelhof-Schöneberg


